
Einrichtungen auch unm ittelbar ein. H ierzu m ußten  in 
allen V olksvertretungen, in den staatlichen V erw altun­
gen sowie in  allen öffentlichen Institu tionen  und E in­
richtungen aus den M itgliedern der SED eigene Organe 
der Partei gebildet werden, die fü r  die D urchsetzung  
aller W eisungen der Partei zu sorgen haben. Selbst au f 
kurzfris tigen  Kongressen, Tagungen oder Besprechungen  
sind die besonderen Überwachungsorgane der Partei zu  
bilden. Die D urchdringung aller Bereiche des gesell­
schaftlichen Lebens  —  auch m it weitgehenden Folgen  
fü r  das private Leben des Bürgers  —  ist so total, daß 
es Entscheidungen, die auch nur einigermaßen w ichtig  
sein können, außerhalb des W illens der Partei nicht 
m ehr gibt. Die sogenannte volksdem okratische Ordnung 
ste llt sich also dar als eine im  W iderspruch zum  formell 
geltenden V erfassungsrecht stehende A lleinherrschaft 
der SED.

DOKUMENT 11

A us: „Die P arte i im S taa tsapparat, insbesondere in den 
Plankomm issionen, bei den R äten  der Bezirke 
und K reise.“

U nkorrig iertes K onferenzm aterial!
(N ur fü r den D ienstgebrauch)

R eferat des Genossen Jahn, M itarbeiter des Z entral­
komitees, au f der A rbeitskonferenz der Vorsitzenden 
der örtlichen Plankom m issionen vom 10. bis 16. F e­
b ru ar 1956.

Aus der engen Verbindung zwischen P arte i und S taa t 
erg ib t sich die Verpflichtung eines jeden S taa tsfunk ­
tionärs, die Politik  der P arte i im  S taa tsap p ara t durch­
zusetzen. Das heiß t also, die P arte io rgane leiten die 
staatlichen Organe, ohne sich diese aber zu unterstellen. 
Genosse S talin  sagt, „die P arte i is t der Kern der Macht, 
aber sie ist nicht die S taa tsm ach t und kann  nicht der 
S taa tsm ach t gleichgestellt w erden“. E r  lehrt, daß die 
P arte i den S taa tsap p ara t durch ihre Mitglieder, die in 
seinen Institu tionen arbeiten, leitet.
W ird dieses Prinzip im m er rich tig  verstanden? Das 
kann  m an nicht sagen. E s g ib t viele Beispiele dafür, 
daß P arteiorgane staatliche Aufgaben übernehmen, 
s ta t t  die V erantw ortlichkeit der leitenden Genossen im 
S taa tsap p ara t zu erhöhen, ihre Selbständigkeit und 
E igen-Initiative zu fördern.
Welches sind nun die H auptform en der Leitung des 
S taa tsapparates durch unsere P arte i ? Es g ib t vier 
H auptform en.

1. H auptform :
Verschm elzung der Spitzen der P arteiorgane m it den 
Spitzen der O rgane der S taatsm acht.
Lenin sag t darüber, die „Spitzen der P arte i- und So­
w jetorgane sind bei uns verschmolzen und werden es 
bleiben“.
Im  S ta tu t unserer P arte i w ird hierzu in  P unk t 40 g e ­
sag t:

„Das Zentralkom itee entsendet die V ertre te r der 
P arte i in  die höchsten leitenden Organe des S taa ts­
apparates und der W irtschaft, bestä tig t ihre K an­
didaten fü r  die Volks- und Länderkam m er."

So sind die leitenden Genossen des Zentralkom itees M it­
glieder der V olkskam m er und Regierung, üben ver­
antw ortliche Funktionen als S taatsfunktionäre und zu­
gleich als P arteifunktionäre aus. In  ähnlicher Weise 
sind die Spitzen der P arte i im  Bezirk und K reis ver­
schmolzen. Diese Verschm elzung der P arte i- und S taa ts­
spitzen is t die w ichtigste V oraussetzung fü r  die D urch­
führung  der Politik  der P arte i durch die staatlichen

Organe. D as allerdings se tzt das unbegrenzte V ertrauen 
der M assen in  die P arte i voraus. Denn m it H ilfe der 
M assen w erden die besten F unk tionäre der P arte i in die 
w ichtigsten Stellen der staatlichen A rbeit gew ählt bzw. 
eingesetzt.

2. H auptform :
Alle wichtigen F ragen  im S taa tsap p ara t werden nicht 
ohne richtunggebende Hinweise der P arteiorgane en t­
schieden.
Diese Hinweise der Parteiorgane stü tzen  sich au f die 
reichen E rfahrungen  der besten W erktätigen  in  der 
Industrie, Landw irtschaft, der W issenschaft, K u ltu r usw. 
Die Beschlüsse der P a rte i sind die höchste w issenschaft­
liche V erallgem einerung der politischen und staatlichen 
Praxis, sie sind der A usdruck des W illens und der In te r­
essen der A rbeiterklasse. Sie sind der A usdruck der 
In teressen auch der übrigen W erktätigen, sie sind 
schließlich der A usdruck der In teressen  aller Schichten 
des arbeitenden Volkes.
So sind unsere Gesetze, die auf der Grundlage der Be­
schlüsse der P arte i erlassen werden, ihrem  Inhalt nach 
nichts anderes als der m it s taatlicher A u to ritä t v e r ­
sehene Wille der W erktätigen.
Die P a rte i der A rbeiterklasse is t berufen und fähig, sich 
in jeder Lage genau zu orientieren, den Gang der E r ­
eignisse vorauszusehen, die politische Linie und die 
A ufgaben der jeweiligen Periode zu bestimm en. Diese 
F ähigkeit besitz t sie dank ih rer W issenschaft, des 
M arxismus-Leninismus, die sie m it den K enntnissen der 
Gesetze der gesellschaftlichen Entw icklung und des 
politischen Kampfes, m it den großen E rfahrungen  des 
revolutionären Kam pfes des P ro le ta ria ts  aller Länder 
ausrüstet. So sind ihre Beschlüsse und D irektiven zu­
gleich die leitenden W eisungen fü r die Organe unserer 
S taatsm acht, fü r  die M assenorganisationen und andere 
gesellschaftliche Institutionen.

In  der A usw ertung der Parteibeschlüsse, besonders der 
P lenartagungen des Zentralkom itees, durch den M inister­
r a t  und andere staatliche Institutionen, wie z. B. unsere 
P lanungsorgane, zeigt sich die unm ittelbare Verbindung 
zwischen diesen Beschlüssen der P arte i und ih rer Ver­
w irklichung durch den S taa tsappara t, ze ig t sich die un ­
m ittelbare Verbindung zwischen dem Wollen und dem 
H andeln der P arte i und der schnellen Realisierung der 
Beschlüsse der P arte i durch den S taat.
Auch fü r  die A usarbeitung der A rbeitspläne der S taa ts­
organe geben die P arte io rgane Hinweise über den In ­
halt und das Ziel der A rbeit fü r  das A rbeitsgebiet des 
betreffenden staatlichen  Organs.

3. H auptform :
V erw irklichung der führenden Rolle der P arte i über die 
Parteigruppen  in den gew ählten staatlichen Organen. 
Im  S ta tu t heiß t es u n te r A bschnitt IV:

„Das Zentralkom itee lenkt die A rbeit der gewählten 
staatlichen und gesellschaftlichen O rgane und O rga­
nisationen durch die in ihnen bestehenden P a r te i­
gruppen.“

Im  A bschnitt X I des P a rte is ta tu ts  w ird der Inhalt der 
T ätigkeit der P arteigruppen  wie fo lg t dargelegt:

„Auf allen Kongressen, B eratungen und in den ge­
w ählten Organen des S taa tes und der M assenorgani­
sationen m it m indestens drei Parteim itgliedern 
werden P arteig ruppen  organisiert. Die Aufgabe 
dieser P arteigruppen  besteh t darin, den Einfluß 
der P a rte i allseitig  zu stärken , ihre Politik  un ter 
den Parteilosen durchzuführen, die P arte i- und 
S taatsdisziplin zu festigen, den K am pf gegen Büro­
k ratism us zu führen und die D urchführung der 
P arte i- und Regierungsdirektiven zu kontrollieren.“
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